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VON S3 RAUM & DESIGN

GANZHEITLICHE INNENARCHITEKTUR

Das S3 Raum & Design Team 
mit knapp 20 Mitarbeitern kre-

iert täglich ausdrucksstarke In-
nenarchitektur in Ludmannsdorf.

Als Unternehmen in zweiter Gene-
ration kann Michael Schellander 
auf 20 Jahre Erfahrung im Interior 
Design zurückgreifen. 
Das engagierte S3 Team beste-
hend aus Innenarchitekten, Archi-
tekten, Tischlermeistern, Mon-
teuren sowie kaufmännischen 
Angestellten trägt die Vision in 
sich, hochklassige Projekte un-
verwechselbar mit den höchsten 
Qualitätsanforderungen umzu-
setzen.  

Im Gesamtkonzept der Innen-
architektur werden der Standort 
des Objektes und die individuel-
len Ansprüche der Kunden mit 
hochwertigen Materialen, innova-
tiven Ideen und Liebe zum Design 
vereint. 
Sommerresidenzen am Wörther-
see, Chalets in Kitzbühl, Pent-
häuser und Wohnungen werden 
mit viel Leidenschaft und zeit-
gemäßer Individualität in unver-
wechselbare Orte des Wohlfüh-
lens verwandelt. 
In der anfänglichen Planungs-
phase werden Grundkonzepte 
mit Fokus auf die Kundenanfor-
derungen erarbeitet, welche auf 
Wunsch auch bauliche Verbes-
serungen beinhalten können, um 
einen maximalen Mehrwert zu 
schaffen. 

Letztendlich geht es, neben der 
Schaffung einer eindrucksvollen 
Innenarchitektur darum, die Kun-
denwünsche zu erfüllen und dem 
Kunden einen reibungslosen Um-
bau oder Neubau ohne viel Zeit-
aufwand zu ermöglichen.
Zu den Kunden zählen neben Pri-
vatpersonen auch Bauträger so-
wie die Hotellerie aus Österreich.

Fotos von Martin Steinthaler

Nach der Definition der Raumgeo-
metrie und der ersten Ideenfin-
dung folgen die Konzeptionierung 
der Möblierung, Zuordnung der 
Materialien und Farben, sowie die 
Auswahl der Handelsprodukte. 
S3 Raum & Design verfügt über    
eine umfassende Produktpalette 
nationaler und internationaler De-
signmarken.   
In der eigenen Werkstätte und 
in Kooperation mit langjährigen 

Partnern werden unter ständiger 
Qualitätsprüfung maßgefertigte 
Möbel produziert und montiert. 

Grafische Entwürfe, Materialkol-
lagen und Muster werden dem 
Kunden präsentiert, um das finale 
Design nahbar zu machen. 
Für einen reibungslosen Projekt-
prozess werden Besprechungen 
mit allen Projektbeteiligen durch 
S3 Raum & Design koordiniert. 
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ALTES BEWAHREN. 
NEUES GESTALTEN.

Die fortschreitende Flächenversiegelung ist neben anderen 
Fragen unserer Zeit ein aktuelles Thema und auch eng mit 
Wohnraumbeschaffung verbunden. Um hier weiteren Land-
verbrauch zu vermeiden, sind Ideenreichtum, aber auch die 
Wertschätzung unseres Erbes gefragt. 

In diesem Magazin zeigen wir Ihnen Beispiele, welche Mög-
lichkeiten es gibt, Altes zu bewahren oder auf Flächen von 
Gebäuden, die nicht mehr zu retten sind, Neues von Bestand 
zu schaffen. Der Baustoff Holz spielt eine wesentliche Rolle 
bei Sanierungen und Umbauten, bei Dachausbauten und im 
Zusammenhang mit historischen Bauten. Fast vergessene 
Stadel, wertvolle historische Bausubstanz und in die Jahre 
gekommene Wohnhäuser werden dank der herausragenden 
bauphysikalischen Eigenschaften unseres heimischen Bau-
stoffs ins Jetzt geholt.

Hier kann Holz sein ganzes Können entfalten. Denn der 
 schöne und natürliche Werk- und Baustoff ist bei gleichzeitig 
außer ordentlich hoher Tragfähigkeit leicht und daher auch 
überall dort einsetzbar, wo Fundament oder Bestand einem 
Aus- oder Weiterbau nicht standhalten würden. Holz ist auch 
leicht zu verarbeiten, kann in vielen verschiedenen Formen 
und Designs auftreten und mühelos an die individuellen Ge-
schmäcker und Bedürfnisse angepasst werden. Darüber hin-
aus schafft der Baustoff aus dem Wald ein unvergleichliches 
Wohnklima.

DI (FH) Johann Weinberger 
Obmann proHolz Kärnten



PLANUNG: 
Scheiberlammer Architekten
Fotos: Ferdinand Neumüller, 

Paul Meyer

Zurück zu den

WURZELN
Ein über Jahrzehnte ungenutzter Dachboden wurde 

zu einer hellen, barrierefreien Wohnung mit  
vielen liebevollen Details.

ls das Ehepaar Meyer in Pension ging und 
die Leitung des Einrichtungshauses im 
Zentrum von St. Andrä dem Sohn übergab, 
stellte sich auch die Frage eines neuen 
Wohnraums, denn bisher hatten sie über 
dem Geschäft gewohnt. 

Barrierefreiheit war ein Muss, doch die 
Wahl fiel nicht auf einen Bungalow im Grü-
nen, sondern auf die Rückkehr zu den 
Wurzeln. Das Gebäude im Zentrum von St. 
Andrä ist das Elternhaus des Bauherrn, und 
der erste Stock war der erste Wohnsitz der 
damals jungen Familie. Nun zog man ein 
Stockwerk höher auf den Dachboden, der 
auch aus statischen Gründen in der leich-
ten Holzbauweise ausgebaut wurde. 

„Wir wollten das Alte erhalten und den un-
genutzten Dachraum als Wohnraum akti-
vieren. Wir haben uns in der Stadt immer 
wohlgefühlt“, begründet Anton Meyer die 
Entscheidung. Geplant und getüftelt wur-
de zwei Jahre lang, schließlich hatten die 
Bauherren als Einrichtungsprofis bestimm-
te Vorstellungen, wie das Interieur auszu-
schauen hat, und zwei große Bilder ihres 
Freundes Walter Melcher mussten auch 
entsprechend platziert werden. 

Architekt Michael Lammer wollte mög-
lichst viel vom Charakter des alten Gebäu-
des erhalten und es mit modernem Wohn-
komfort verbinden. „Primäres Ziel war, die 

Qualitäten der Bestandsstruktur zu erken-
nen und durch gezielte Eingriffe an die An-
forderungen zu adaptieren“, so Lammer.

Wichtig war ihm auch die Ost-West-Aus-
richtung, um die Sonne in den Tagesablauf 
einzubinden. Nichts sollte „schreien“, alles 
sollte sich symbiotisch einfügen. So blieb 
das Gebäude zur Straßenseite hin unverän-
dert, nur ein Dachfenster wurde hineinge-
schnitten. Die Hofseite bekam hingegen 
ein neues Gesicht. Hier beherbergt ein 
skulpturaler Turm mit zehn Zentimeter di-
cken Holzwänden und Lärchenschalung 
den Lift, der für die geforderte Barrierefrei-
heit sorgt.

Die „dienenden“ Zonen wie Badezimmer 
und Nebenräume sind als einfache Fichten-
holzboxen unter die Kehlbalken der Dach-
stuhlkonstruktion, die vom Ehepaar per-
sönlich händisch gebürstet und mit Bie-
nenwachs eingestrichen wurden, gescho-
ben. Kaum wahrnehmbare Türen in den 
Holzkuben führen in die einzelnen Räume. 

Der Wohn- und Küchenbereich hingegen 
öffnet sich nach oben und auf eine über-
dachte Terrasse in den Innenhof. Auch das 
großzügige Foyer kann durch die breiten 
Flügeltüren in den Wohnbereich integriert 
werden, was für Feiern der großen Familie 
mit drei Kindern und mittlerweile vier 
Enkel kindern von großem Vorteil ist.

A

Anton Meyer mit  
einem alten Bild seines 

Elternhauses.  
In das Dachgeschoß  

wurde ein großes Fenster 
hineingeschnitten.
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an kann aus allem etwas machen, wenn 
man Fantasie und mutige Bauherren hat, 
die mitspielen“, sagt Architekt Georg Rie-
senhuber. Im Fall des Ferienhauses traf 
offensichtlich beides zu und so wurde aus 
einem 1970er-Haus ein Ensemble mit neu-
em Aussehen und neuer Ausstrahlung.

Dazu erhielt das massive Haus einen Vor-
bau aus Holz, der nicht nur den geänder-
ten Bedürfnissen der Bewohner Rech-
nung tragen, sondern das Gebäude auch 
besser in seiner kulturellen Umgebung 
verankern sollte, schildert der Architekt 
das Ziel seines Konzepts. Die Fassade  
erhielt eine hinterlüftete liegende  
Lärchenholzschalung, in Anlehnung an 
die horizontale Struktur der traditionellen 
Holzblockbauten der Umgebung.  

Der Architekt spielt mit der traditionellen 
Formensprache und interpretiert sie neu. 
So bekommt das Gebäude durch den Zu-
bau die Ausrichtung zum Hang, was für 
die Hauslandschaft der Umgebung ty-
pisch ist. Angelehnt an die traditionellen 
Hausdächer stülpt sich das Dach wie ein 
Schildkrötenpanzer darüber und schützt 
die Räume darunter vor den Launen der 
Natur. „Um die gewünschte Zartheit des 
Dachrandes zu erreichen, mussten wir 
die heute notwendige Orgie der Bau-
physik in den Griff bekommen.“ Den Vor-

wurf der Anbiederung an die Harpfen der  
alten Bauernarchitektur lässt er nicht  
gelten. „Was vorne als Harpfe erscheint, 
ist lediglich die gestalterisch inszenierte 
Unterstützung des Vordaches“, präzisiert 
Architekt Riesenhuber. 
Wichtig war ihm auch, den Ausblick ins 
Tal zu fassen und zu inszenieren. Daher 
ist der Zubau aus Holz so gestaltet, dass 
Innen und Außen ineinanderfließen. Die 
Landschaft wird quasi in den Wohnraum 
geholt und der Ausblick durch die 
L-Form vielfältig erlebbar. „Der Wohn-
raum endet nicht beim Fenster. Ich wollte 
Räume schaffen, die über die thermische 
Grenze übergreifen.“

Darüber hinaus schirmt die L-Form des 
Zubaus, der Wohnen, Küche und eine 
großzügige Terrasse vereint, den Bereich 
gegenüber der Umgebung ab und er-
möglicht ein hohes Maß an Intimität. Da-
runter finden sich ausreichend Stauraum 
und die Garage.

„Architektur hat in erster Linie zu funktio-
nieren“, sagt Riesenhuber. Die Kunst des 
Architekten besteht seiner Meinung nach 
darin, allen Einschränkungen und Zwän-
gen zum Trotz, Gebäude zu gestalten, 
die großzügige, vielfältig nutzbare Räu-
me schaffen, die eine lange und beque-
me Nutzung ermöglichen.

Wohnhaus mit neuem 

GESICHT
Mit Anleihen an die Tradition wurde ein  

Wohnhaus modernisiert und erweitert und  
die Umgebung ins Wohnen geholt.

Die L-Form schafft Intimität.  
Ober- und Untergeschoß verbinden 
sich durch die offene Bauweise und 

bleiben dennoch getrennte Einheiten.

M

PLANUNG: 
gr-mp:architecture
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PLANUNG: 
cp architektur
Fotos: Christian Brandstätter

MODERNES 
ZUHAUSE 
auf alten Fundamenten

Alt und doch neu. An der Stelle eines in die  
Jahre gekommenen Paarhofs steht nun ein  
lichtdurchflutetes Wohnhaus mit Büro.

Der Stil des alten  
Bauernhauses wurde sanft 
modernisiert, Altes wurde 
in Neues umfunktioniert 
und ein Trakt fürs Büro 

angebaut.

arion und Markus waren auf der Suche 
nach einem alten landwirtschaftlichen An-
wesen mit Charakter, wo sie sich den 
Lebens traum von einer nachhaltigen, 
autarken Landwirtschaft erfüllen konnten, 
und fanden den Paarhof bei Feldkirchen. 
Doch die Vorbesitzer hatten dem alten 
Stall kein Augenmerk geschenkt und die 
Substanz war zu desolat. Auch der Statiker 
riet von einem Umbau ab. 

So entschieden sie sich schweren Herzens, 
das Gebäude an derselben Stelle völlig neu 
errichten zu lassen. „Wir wollten möglichst 
wenig zusätzliche Bodenversiegelung und 
wir wollten es im selben Stil wieder aufle-
ben lassen“, sagt Marion. 
Architekt Christian Prasser, ein Schulfreund 
des Bauherrn, kam den Wünschen des 
Paares gern nach und kombinierte den al-
ten Stil mit neuen Ideen. Exakt an der Stel-
le des früheren Stalls setzte er der bäuerli-
chen Tradition entsprechend auf ein So-
ckelschoß aus Ziegel den Holzbau mit ei-
nem übergestülpten Lattenkleid und kop-
pelte ihn mit einem Bürotrakt in Holzbau-
weise. Der Stall für die 50 Schafe steht als 
solitärer Holzbau etwas abseits.
Sehr faszinierend fand der Architekt, wie 
sich die alten Laubengänge in die neue 
Zeit umplanen ließen. Sie bilden eine be-
gehbare Außenhülle, die nicht nur Schutz 
gegen Regen und Wind bieten und den 

Räumen viel Licht geben, sondern auch 
eine gewisse Intimsphäre für die Bewohner 
schaffen. „Besucher können direkt auf die 
Terrasse geführt und müssen nicht durchs 
ganze Haus gelotst werden“, sagt Prasser. 
Den für den Paarhof ebenfalls typischen 
Unterstellplatz funktionierte er in ein Car-
port um. 

Da Markus bei einem Sägewerk aufge-
wachsen ist und der Architekt vor seinem 
Studium das Tischlerhandwerk erlernt hat, 
war auch der Baustoff Holz sofort ein The-
ma. „Holz ist gemütlich“, erklärt Marion 
und das Baumaterial wurde dem gestellten 
Anspruch gerecht. Alle Holzoberflächen 
sind entweder unbehandelt, geölt oder  
gewachst. „Man konnte sehen, mit welcher 
Freude und Leidenschaft die Handwerker 
ihre Arbeit ausübten“, erinnert sich die  
Bauherrin. Und das sei auch jetzt noch 
spürbar. 

Der Lieblingsplatz des Paares ist die Ter-
rasse unterm Kärntner Schopf, sowohl im 
Winter als auch im Sommer. In der warmen 
Jahreszeit ist es angenehm kühl und bei 
tieferen Temperaturen sorgen ein Schaffell 
auf der Bank und die Widerhitze der Wand 
für ein angenehmes Klima. Sie bietet darü-
ber hinaus durch einzelne transparente 
Dachziegel je nach Tages- und Jahreszeit 
wechselnde Lichtspiele.

M
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Wein, Holz und 

GESCHICHTE
Ein alter Stall wurde mit viel Feingefühl 
und Holz zum Zentrum eines jungen  
Bio-Weinguts in der Steiermark.

n Tieschen, einer Marktgemeinde im steiri-
schen Vulkanland, beschloss Lukas Jahn 
mutig, seinen eigenen Weg zu gehen: Er 
wurde Weinbauer auf seinem eigenen klei-
nen Weingut und hatte dafür ganz klare 
Vorstellungen. Ein alter Kuhstall, der von 
der jungen Berliner Architektin Mascha 
 Ritter zum „Locknbauer“ umgeplant wurde, 
bildet das räumliche Zentrum des Konzepts 
mit Direktvermarktung, Degustationen, Be-
wirtung und Platz für Veranstaltungen.
„Für mich kam es nie infrage, das alte Wirt-
schaftsgebäude einfach abzureißen und ein 
neues, rein funktionales Gebäude zu bau-
en“, erklärt der junge Weinbauer. „Ein Um-
bau muss meiner Meinung nach zur Philo-
sophie des Betriebes passen. Wir sind ein 
kleines Bio-Weingut, das versucht, auf sehr 
hohem Qualitätsniveau zu arbeiten und das 
stark von Direktvermarktung und der Gast-
ronomie am Hof lebt“, präzisiert er. „Ge-
bäude, die eine Geschichte haben und er-
zählen, in unserem Fall vom Kuhstall zum 
Fasskeller, erwecken bei den Gästen weit-
aus mehr Emotionen als reine Neubauten.“ 

Für den Weinbauern war es wichtig, den 
Gästen ein besonderes Ambiente zu bieten. 
Natürliche Materialien spielten dabei eine 
zentrale Rolle, um den Charme der traditio-

nellen Bauform zu bewahren und dem Gan-
zen einen einzigartigen Charakter zu verlei-
hen. Und so wurde das Stallgebäude ent-
kernt, um helle Räume in naturbelassener 
Fichte und Tanne entstehen zu lassen.
Holz ist für Jahn der Baustoff, der das 
wärmste und wohligste Gefühl auslöst. „Be-
sonders gefällt mir am Gebäude die un-
glaublich komplexe Konstruktionsweise der 
Architektin. Und wir fanden ein Holzbau-
unternehmen, das das nötige Feingefühl für 
die Umsetzung hatte.“ Diese komplexe Kon-
struktionsweise des Holzdachtragwerks so-
wie eine gelungene Kombination aus traditi-
oneller Zimmermannsarbeit und modernem 
Ingenieurholzbau prägt den schlichten Bau-
körper und orientiert sich an der traditionel-
len Struktur der umliegenden Höfe.

Der „Locknbauer“ wurde 2023 mit dem 
„Holzbaupreis Steiermark für landwirtschaft-
liche Bauten“ prämiert. „Die Architektur ist 
ein auszeichnungswürdiges Beispiel, wie sich 
das Konzept des jungen Weinbauern nach 
einer transparenten Produktion und nach 
Anspruch auf Qualität gelungen in einem 
Bauwerk widerspiegeln kann und wie Quali-
tät in der landwirtschaftlichen Produktion, 
Planung und Ausführung gelungen Hand in 
Hand gehen können“, stellte die Jury fest.

I

PLANUNG: 
Mascha Ritter  
Architektur
Fotos: Weingut  
Locknbauer,  
David Schreyer
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Der umgebaute Stall 
bietet das perfekte 

Ambiente für Direkt-
vermarktung, Bewirtung 

und Veranstaltungen  
auf dem steirischen 

Bio-Weingut.



Kleines Raumwunder im 

ALTEN 
SCHUPFEN

s muss nichts mehr gebaut werden, es ist 
genügend Bausubstanz vorhanden“, sagt 
Architekt Jakob Siessl und zeigt vor, wie es 
gehen könnte. Der alte Schupfen eines Fa-
milienanwesens im Tiroler Stubaital hätte 
abgerissen werden und an seiner Stelle ein 
Gästehaus errichtet werden sollen. Archi-
tekten- und Bauherren-Paar Siessl und Flo-
rian Schüller konnten es abwenden und 
bauten darin auf kleinem Raum eine Woh-
nung für zwei Personen mit integriertem 
Architekturbüro. 45 Quadratmeter reichen 
ihnen für Wohnen und Arbeiten.

Mit Achtung vor der jahrhundertealten 
Substanz und den in Würde gealterten Ma-
terialien erhielten sie die wesentlichsten 
Teile und den Charakter des Gebäudes und 
schnitten lediglich ein großes Fenster in 
die alte Holzfassade. Im Innenraum wech-
seln sich Lehmputz und Tannenholz-Ober-
flächen mit Nut- und Feder-System ab, bei 
deren Umsetzung die Bauherren und Pla-
ner auch selbst mitarbeiteten.

Historische Bausubstanz zu retten und sie 
durch minimale Eingriffe wohnlich und all-
tagstauglich zu machen, ist das große An-
liegen des jungen Architekten Siessl. Er 
gründete mit seinem Partner Schüller das 

Studio Colere, das sich auf solche Kleinode 
spezialisiert und transferiert sie mit Akribie 
behutsam in zeitgemäßen Wohnraum.
Am besten an ihrem Wohn- und Arbeits-
raum gefällt Siessl die Offenheit. „Es ist 
recht ehrlich, wir gaukeln nichts vor“, sagt 
er. Aber das Wichtigste für ihn: „Alle fühlen 
sich wohl.“ Da auch das Architekturbüro in 
den 45 Quadratmetern integriert ist, kom-
men viele Besucher.

Das Thema, wie viel Wohnfläche man 
braucht, ist ein für ihn wesentliches. Denn 
am meisten CO2 könne durch Flächen-
reduktion erreicht werden, meint er. Auch 
der Rückbau und die Wiederverwertbar-
keit sind für ihn ein wichtiger Aspekt. 90 
Prozent der Einbauten im Schupfen kön-
nen abgebaut und in anderer Form wo-
anders wieder errichtet werden.

Idee und Umsetzung wurden beim Tiroler 
Holzbaupreis mit einer Auszeichnung be-
dacht. „Der von außen fast unauffällige Be-
standsbau wurde so gelungen als Haus im 
Haus weitergebaut, dass er von innen ein 
echtes Raumwunder ist. Dieses Projekt ist 
ein Kleinod und kann den Weg zeigen, wel-
che Potenziale im Bauen im Bestand und 
Weiterbauen liegen“, stellte die Jury fest.

E

Ein junger Architekt rettet einen 350 Jahre 
alten Schupfen und verwirklicht darin das 
Tiny-House-Konzept inklusive Büro.

PLANUNG: 
Jakob Siessl und Florian Schüller
Fotos: David Schreyer

Der alte Schupfen 
wurde mit sanften 
Eingriffen Wohn-
raum, Büro und 
Werkstatt. Holz 
dominiert auch  
im Innenraum.
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Gleicher Bauplatz – neues Haus.  
Das alte Fundament wurde für einen  

Holzriegelbau mit prachtvoller  
Aussicht genutzt.

Auf dem massiven Sockel stand ein in 
die Jahre gekommenes Haus und der 
Bauherr wollte etwas Zeitgemäßes, 

Luftiges. Dennoch sollte die traditionelle 
Dachform beibehalten werden. So setzte der 
Architekt auf das alte Kellergeschoß, das 80 
Zentimeter aus dem Boden ragt, einen 
 neuen Holzriegelbau. Die Fassade wurde mit 
vertikalen Lärchenbrettern beplankt.  
Innen dominieren Fichtenober flächen,  
nur der Boden ist aus Eiche.

Mit seiner großzügig überdachten Terrasse 
orientiert sich der Bau nach der Aussicht ins 
Tal, damit vom Wohnbereich aus der 
Panorama blick in die Kärntner Landschaft 
erlebbar wird. Die Terrasse ist auch vom Gar-
ten aus von zwei Seiten erreichbar. 
Wie bereits das Vorgängergebäude verfügt 
auch der Neubau über ein Erd- und ein  
Dachgeschoß in Form einer Galerie.  
Der Wohnraum mit Blick nach Süden ist über 
eine Sitzarena samt Außentreppe aus Holz 
mit dem Garten verbunden, von der offenen 
Küche aus blickt man Richtung Osten.  
In dem kompakten Gebäude finden mehrere 
Schlafzimmer Platz, zwei davon im Dach-
geschoß.

Auf eine Zufahrt oder eine Unterstellmöglich-
keit für Fahrzeuge wurde verzichtet, denn 
das Wohnhaus in alpiner Lage ist nur in den 
Sommermonaten mit Fahrzeugen erreichbar.

Alpines Haus auf 

FESTEM 
SOCKEL

PLANUNG: Architekten Ronacher ZT GmbH
Bauleitung und Fotos: Freunschlag & Ronacher ZT GmbH

Reden wir übers 

Sanieren
und mögliche 

Förderun
gen

Reden wir übers 

Förderun
genErzähle sie weiter.

Jedes Haus hat 
eine Geschichte.

Leben Sie schon Ihren Wohntraum?
Ob Haus oder Wohnung, Kauf, Miete oder Sanierung: der Traum vom
Eigenheim und die Einholung von Informationen rund um die Erfüllung
des eigenen Wohnprojektes beansprucht Zeit.

Finanzierungsmöglichkeiten, Förderungen, Flexibilität 
während der Kreditlaufzeit und Grundbucheintragungen 
sind nur einige Punkte, die es dabei zu berücksichtigen 
gibt. Bei einigen Themen ist man vor allem auf Experten-
wissen und kompetente Beratung angewiesen, um den 
richtigen Weg einzuschlagen und die passenden Lösungen 
für sich zu finden.

Marktführerin im Bereich Bauen&Wohnen

Die Kärntner Sparkasse ist Marktführerin im Bau- und 
Wohnbereich sowie „die“ Ansprechpartnerin für Finan-
zierungen und hilft, den Traum von den eigenen vier 
Wänden zu realisieren. Dabei begleiten Sie erfahrene 
und kompetente Bau- und Wohnberater:innen während 
der gesamten Kauf-, Bau- oder Sanierungsphase und 
unterstützen Sie u.a. auch bei der Abwicklung von 
Förderungen.

Um sich einen Überblick über eine Immobilien-
finanzierung zu verschaffen, lassen sich mit dem Wohnkredit-  
Rechner der Kärntner Sparkasse der benötigte Finan-
zierungsbedarf und die Höhe der monatlichen Kredit-
rate bis ins Detail und mit nur wenigen Klicks
selbst berechnen – inklusive Förderungen und
Nebenkosten: www.kspk.at/wohnkreditrechner

Finanzierung für langersehnte Wünsche

Sie besitzen bereits Eigentum und möchten durch
eine Finanzierung einen langersehnten Wunsch ver-
wirklichen oder Ihre Immobilie sanieren? Der s Immo-
bilienwert Kredit macht‘s möglich. Damit wird Ihnen
eine Finanzierung geboten, die Ihren Bedürfnissen 
entspricht und eignet sich für alle, die immer wieder 
Großes planen – und Kleines. Und mit Sicherheit für
alle, die späte finanzielle Perspektiven brauchen.
Zusätzlich können Sie mit unserem s Immobilienwert-
kalkulator schnell und völlig kostenlos den Wert Ihrer 
Immobilie berechnen.
Näheres unter: www.kspk.at/immobilienwertkredit

Jedes Haus hat Jedes Haus hat Jedes Haus hat Jedes Haus hat Jedes Haus hat Jedes Haus hat Jedes Haus hat Jedes Haus hat 
eine Geschichte.eine Geschichte.eine Geschichte.eine Geschichte.eine Geschichte.

Ob Haus- oder 
Wohnungswunsch: Unsere 
Expert:innen helfen Ihnen 
dabei, Ihren Wohntraum
zu verwirklichen.

Harald Tschitschnig
Leiter Bauen&Wohnen, Kärntner Sparkasse
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AUSGEZEICHNETES 
aus der Schweiz

Harmonisch vereint
Ein denkmalgeschütztes Gebäude in einem Wohngebiet wird durch eine 
Aufstockung in Holzbauweise so nachverdichtet, als hätte es sie schon 
immer gegeben. Dazu haben sich die Architekten an Beispielen in der 
Nachbarschaft orientiert und vereinen harmonisch den Werkstoff Holz 
mit dem Massivbau. Im Inneren nehmen die Architekten das Thema der 
Wintergärten darunter auf, spinnen es weiter und beziehen die Veranda 
in den Wohnraum ein. Außen ist der Holzaufbau in dem traditionellen 
Ochsenblutrot der Gegend gestrichen.
Die Aufstockung mache das Haus besser, als es vorher war, meinte die 
Jury und zeichnete sie mit dem Prix Lignum Bronze 2021 aus.Alle drei Jahre verleiht die schweizerische Holzbau- und  

Architekturszene den Prix Lignum an herausragende Holzbauten  
in fünf Preisregionen. Aus diesen Prämierten werden wiederum  
die drei Besten gewählt und mit Gold, Silber und Bronze  
ausgezeichnet. Zuletzt gab es 2021 einen Prix Lignum,  
bei dem auch die Themen Verdichtung, Ausbau und Erhaltung  
historischer Bausubstanz wichtige Themen waren. 

Wir bringen ein paar Beispiele.

Innere
Verwandlung
Eine alte Stallscheune in der Oberwalliser Ge-
meinde Goms wurde mit Liebe zu dem histori-
schen Bauwerk so zurückhaltend in einen 
Zweitwohnsitz umgewandelt, dass von außen 
fast nichts davon erkennbar ist und der histo-
rische Charakter unverändert blieb. Im Inneren 
wurde der traditionelle schwarzgebrannte 
landwirtschaftliche Bau durch Holzarten wie 
Lärche und Birke freundlich und wohnlich. Die 
Jury des Prix Lignum honorierte die „Offen-
heit der Bauherrschaft für diese reduzierte 
Lösung und den Umgang des Architekten mit 
diesem Freiraum“ mit dem dritten Platz in der 
Region Mitte.

PLANUNG: lilitt bollinger studio 
Foto: Prix Lignum/Mark Niedermann

PLANUNG: Roman Hutter Architektur GmbH
Foto: Prix Lignum/Markus Käch

Unkonventionelle 
Reihenhäuser
Das alte Weinlager einer Schnapsbrennerei von 1956 ist Teil 
der städtebaulichen und kulturellen Geschichte der Gemeinde 
Nuglar im Kanton Solothurn. Die Architektin ließ das Keller-
geschoß stehen und errichtete darüber einen neuen Holzbau, 
dessen Dach wie früher weit ausläuft. Darin finden nun sechs 
Wohneinheiten, wie Reihenhäuser unter einem gemeinsamen 
Dach, Platz. Die Struktur ist einfach: Sechs Schotten verlaufen 
14 Meter in der Tiefe und neun Meter hoch bis unters Dach. Da-
zwischen können die Eigentümer auf zwei Ebenen Geschoße 
einziehen. Die Galerie verläuft längs oder quer, die Räume sind 
luftig offen oder als Kammer gefasst, es gibt Dreh-, Schiebe- 
oder gar keine Türen. Das Holz ist zum Teil grün gestrichen, 
zum Teil farblos lasiert.
„Die Architektur mischt lustvoll ländliche und industrielle The-
men und findet einen kraftvollen zeitgenössischen Ausdruck. 
Der reduzierte Grundausbau zeigt, dass weniger mehr sein 
kann“, urteilte die Jury und setzte das Gebäude auf Platz 3 des 
Prix Lignum in der Region Nord.

PLANUNG: Rapin Saiz Architectes 
Foto: Prix Lignum/Joël Tettamanti 

pro:Holz Kärnten 17



Was ist der Hintergrund für die  
Schaffung der Forscherhefte?
Die Wertschöpfungskette Wald-Holz-
Papier kommt in Schulbüchern fast 
nicht vor. Da damit aber unterrichtsrele-
vante Themen wie der Klimawandel, 
Waren- und Stoffströme oder die Ei-
genschaften von Werkstoffen verbun-
den sind, kam seitens Pädagog:innen 
und Fachdidaktiker:innen der Vor-
schlag, diese Inhalte in „geballter Form“ 
für den Einsatz in Schulen aufzuberei-
ten. Neben der Wissensvermittlung 
geht es vor allem darum, bei den Nut-
zer:innen Bewusstsein für unseren hei-
mischen Werkstoff und alles, was damit 
zusammenhängt, zu schaffen.

An wen richten sie sich primär?
Die Holzforscherhefte sind als Unter-
richtsmaterial für Pädagog:innen konzi-
piert. Sie beinhalten zahlreiche Experi-
mente mit dem entsprechenden Hinter-
grundwissen sowie pädagogisch-didak-
tische Praxistipps. Das Holzforscherheft 
1.0 ist eher für den Volksschulbereich 
und das Holzforscherheft 2.0 für die Se-
kundarstufe 1 (Mittelschule, AHS-Unter-

stufe) geeignet, wobei auch Kindergär-
ten oder HTLs bereits Hefte im Einsatz 
haben.

Nach welchen Gesichtspunkten  
werden die Themen gewählt?
In Abstimmung mit der Pädagogischen 
Hochschule Steiermark und erfahrenen 
Pädagog:innen und Didaktiker:innen 
wurden gemeinsam Themen ausge-
sucht, die sich für den Einsatz im Unter-
richt besonders gut eignen und in klas-
sischen Schulbüchern wenig bis gar 
nicht vorkommen. Natürlich wurden bei 
der Auswahl auch die Lehrplaninhalte 
berücksichtigt. 

Wie ist das Feedback?
Die Rückmeldungen zu den Heften sind 
so positiv, dass sie mittlerweile, ausge-
hend von der Steiermark, in fast allen 
Bundesländern angeboten werden.  
Besonders geschätzt werden die rund 
40 Experimente, die zum Großteil mit 
Alltagsmaterialien umgesetzt werden 
können, die Praxistipps und das  
einfach und klar aufbereitete Hinter-
grundwissen. 

Praxisnahes  
Holzwissen 

FÜR SCHULEN
In einer Kooperation zwischen Kärnten und 
der Steiermark wurden die Holzforscher-
hefte kreiert, die geballtes Holzwissen ins 

Klassenzimmer bringen.

Die Forscherhefte bieten Spannendes 
über Bäume und Wälder und den Ein-
fluss von Holz und Wald auf das Klima. 

Man erfährt, was Bäume so einzigartig macht, 
warum Blattadern besonders widerstandsfä-
hig sind oder dass die Welt ganz ohne Treib-
hausgase eine Eiswüste wäre.
Das Projektteam ging der Frage nach, wa-
rum Nadelbäume so gut riechen und warum 
Nadeln und Blätter für uns grün erscheinen, 
beobachtet den Wald im Klimawandel und 
präsentiert den Baustoff Holz in seiner tra-
ditionellen und innovativen Form. 
Die herausragenden physikalischen Eigen-
schaften werden erklärt und können mithilfe 
der Anleitungen auch gleich bewiesen wer-
den. Denn zu allen Themen gibt es in beiden 
Heften einfache Experimente, die im 
Klassen zimmer leicht durchgeführt werden 
können und das Verständnis für die komple-
xen Themen Wald und Holz vertiefen. Ma-
thematik wird noch spannender im Zusam-
menhang mit Holz, das Forscherheft 2.0 
bringt auch dazu einige Beispiele.

Forscherheft 2.0. 
Chlorophyll, der 
grüne Wunderstoff?

FORSCHERHEFTE  
bestellen
Dank der Zusammenarbeit von proHolz Steier-
mark und TINAA (Timber Innovation Network  
Alpe-Adria) sind die Forscherhefte auch in 
Kärnten erhältlich. Initiator für Kärnten ist 
TINAA-Geschäftsführer Sebastian Adami.

Die Hefte sind für Kärntner Bildungsein  - 
richt ungen über TINAA kostenlos erhältlich;  
bei Interesse eine Mail mit der gewünschten 
Stückzahl und der Adresse der Schule sowie 
der Ansprechperson (vor allem in großen 
Schulen wichtig) an office@tinaa.at schicken.  
Weiters sind die Hefte unter anderem in  
Regionalstellen der Kärntner Landwirtschafts-
kammer erhältlich.

ANZEIGE

„Das Echo auf die 
Forscherhefte ist so 
positiv, dass sie 
mittlerweile in fast 
allen Bundesländern 
angeboten werden.“

Petra Seebacher

Forscherheft 1.0: 
Das Geheimnis der 
Rosskastanie, im 
Versuch enthüllt

ERLEBNISKANTINE
„Zur Säge“

günstiges Mittagsmenü

FICHTE | ZIRBE 
BUCHE | LÄRCHE

UND VIELE WEITERE 
HOLZPRODUKTE 

STÄNDIG AUF 
LAGER

HOLZBAU | CARPORT 
ZAUN | GARTEN

DER PARTNER FÜR 
HOLZBAU-PROFIS 

HOLZHANDEL 
INDUSTRIE 

UND HANDWERK

HOLZTHURNER 
SINCE 1968

KÖTSCHACH/MAUTHIEN 
WWW.THU.AT
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BEWUSSTSEIN  
FÜR DEN HEIMISCHEN 
WERKSTOFF SCHAFFEN
Interview mit Projektleiterin  
Petra Seebacher, proHolz Steiermark.
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„Der Wald muss zahlreichen 
Ansprüchen gerecht werden“
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sich an gewisse Regeln zu halten. Der Wald muss 
zahlreichen Ansprüchen unserer Zeit gerecht wer-
den, was eine verantwortungsvolle und nachhalti-
ge Bewirtschaftung unter Einhaltung der forstge-
setzlichen Bestimmungen voraussetzt, die aber 
nicht nur für den Eigentümer gelten. Zahlreiche 
Naturnutzer setzen sich über gesetzliche Grund-
lagen und Vorschriften, die die Benutzung von 
fremdem Eigentum regeln, einfach hinweg und 
 ignorieren diese leider immer häufiger. 
Der Wald ist auch Lebensraum zahlreicher Wild-
tiere. Auch wenn sie vom Besucher nicht gesehen 
werden, sind sie da und haben ein Recht auf Ruhe, 
deshalb müssen zu Brut- und Setzzeiten sowie im 
Winter bei Schneelage Hunde an die Leine ge-
nommen werden. Naturnutzungen ohne Respekt 
vor dem Wildlebensraum auszuüben, führen nicht 
zuletzt häufig zu verheerenden Wildschäden am 
Wald.

Hat der Eigentümer das Recht, seinen Wald für 
die Allgemeinheit zu sperren?
Unter gewissen Voraussetzungen darf der Eigen-
tümer den Wald von der Benutzung zu Erholungs-
zwecken befristet oder dauernd ausnehmen.  
Befristete Sperren sind zulässig für Baustellen 
(Bringungsanlagen, forstbetriebliche Bauten), Ge-
fährdungsbereiche bei Holzfällung und –bringung, 
für Schadholzflächen während der Aufarbeitung 
sowie Waldflächen, in denen Forstschädlinge be-
kämpft werden und solche, die wissenschaftlichen 
Zwecken dienen. 
Dauernde Sperren sind zulässig für Sonder-
kulturen (z. B. Christbaumzucht), Tiergärten, 
Alpen gärten, besondere Erholungseinrichtungen 
und für Vorbehaltsflächen des Waldeigentümers 
im engeren örtlichen Zusammenhang mit seinem 
Wohnhaus.
Gesperrte Flächen werden mittels Hinweistafeln 
gekennzeichnet. Die Sperren werden nicht länger 
als notwendig verhängt, sind aber unbedingt  
einzuhalten. 

Der Wald ist für viele Menschen der Inbe-
griff von Natur und Naturerlebnis. Ein 
Aufenthalt im Wald entspannt und för-

dert die Gesundheit, das wurde von japani-
schen Wissenschaftlern verschiedener Fach-
richtungen in einer Reihe von Studien belegt. 
Doch die Nutzung des Waldes durch die Allge-
meinheit kann auch Gefahren für den Wald 
und die darin lebenden Tiere bringen und den 
Waldbesitzern große Probleme bescheren. 
Dazu ein Interview mit Dr. Elisabeth Schaschl, 
Leiterin der Abteilung Forst und Energie in der 
Kärntner Landwirtschaftskammer.

Der Wald wird von den Menschen als  
Allgemeingut erachtet. Wem gehört der 
Kärntner Wald tatsächlich?
Kärnten ist mit einem Waldanteil von  
61,3 Prozent an der Landesfläche das  
zweitwaldreichste Bundesland. 96 Prozent die-
ser Waldflächen befinden sich allerdings  
in Privatbesitz, nur 4 Prozent gehören der  
Österreichischen Bundesforste AG.

Was darf man im Wald?
Erlaubt ist das Betreten des Waldes zu Erho-
lungszwecken. Dabei handelt es sich um eine 
Legalservitut. Das Betretungsrecht umfasst 
neben dem Spazierengehen beispielsweise 
auch den Waldlauf, das Rasten im Wald (tags-
über und ohne Zelt), das Skiwandern und den 
Skilanglauf (ohne Loipe).

Was ist nicht erlaubt, ohne dass es explizit 
ausgewiesen ist?
Sämtliche darüber hinausgehende Benutzun-
gen des Waldes und der Forststraßen, wie bei-
spielsweise das Radfahren, Rodeln oder Rei-
ten, sowie Zelten oder Lagern bei Nacht sowie 
Veranstaltungen jeglicher Art bedürfen der 
Zustimmung des Waldeigentümers. Auch das 
Sammeln von Pilzen und Beeren kann vom Ei-

gentümer untersagt werden.
Verboten ist das Betreten von Kulturen, deren 
Bewuchs noch niedriger als drei Meter ist, so-
wie vom Waldeigentümer oder der Behörde 
gesperrte Flächen, wie z. B. forstbetriebliche 
Einrichtungen, Holzlagerplätze sowie Flächen, 
wo Waldarbeiten durchgeführt werden. 
Ebenso verboten sind das Feuermachen sowie 
das Wegwerfen von brennenden oder glim-
menden Gegenständen (Zigaretten) und das 
Wegwerfen oder Ablagern von Müll.

Welche Probleme entstehen durch eine rück-
sichtslose Nutzung durch die Allgemeinheit?
Für den Waldeigentümer ist der Wald Produk-
tions- und Arbeitsstätte. Für viele Betriebe 
stellen die Einnahmen aus der Waldwirtschaft 
eine wichtige Einkommensquelle dar, für viele 
sind sie die Existenzgrundlage. Um Konflikte 
zu vermeiden, ist es unbedingt erforderlich, 

Das Siegel 
macht sicher
„Schau auf das Logo“ gilt  
auch für Holz und Holzprodukte. 
Das PEFC-Siegel garantiert,  
dass die Produkte aus nach - 
halt iger Waldwirtschaft  
stammen.

Holz aus nachhaltiger Waldwirtschaft 
wird entlang seines Weges vom Forst 
bis zum fertigen Produkt streng ge-
prüft. Gekennzeichnet wird es mit dem 
Siegel mit den zwei Bäumen. Sie sind 
überall dort drauf, wo das Produkt öko-
logisch, ökonomisch und sozial nach-
haltig produziert wurde. Das gilt für 
Holzspielzeug ebenso wie für Pellets, 
für Verpackungsmaterial oder Küchen-
rollen.
PEFC steht für „Programme for the  
Endorsement of Forest Certification 
Schemes“ und ist eine internationale 
Organisation, die sich den Erhalt der 
Wälder durch aktive, nachhaltige und 
klimafitte Waldbewirtschaftung zum 
Ziel gesetzt hat.  
Der Wald soll mit seinen vielen wichti-
gen Funktionen für nach folgende Ge-
nerationen erhalten bleiben sowie seine 
Nutz-, Schutz-, Wohlfahrts- und Erho-
lungsfunktion auch in Zukunft erfüllen 
können. 
In Österreich sind bereits 80 Prozent 
der Wälder PEFC-zertifiziert. Weltweit 
werden mehr als 300 Millionen Hektar 
Wald nach den Standards von PEFC 
bewirtschaftet. Hunderttausende von  
Forstbetrieben gehören dazu. 

Dr. Elisabeth Schaschl FOTO: LWK
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Holz nützen, Klima schützen

Ein bewirtschafteter Wald liefert den klimafreundlichen Rohstoff Holz.
Holz ist Österreichs Rohstoff Nr. 1. Er steht zur Verfügung, wenn Wälder nachhaltig bewirtschaftet werden. Nachhaltige 
Forstwirtschaft erhöht den Klimaschutzeffekt der Wälder. Bäume werden geerntet, bevor sie verrotten und wieder CO2 frei wird. 
Neue Bäume wachsen nach. Das geerntete Holz, das als Werk- und Baustoff genutzt wird, bindet weiter CO2. Und es vermeidet 
die CO2-Belastungen anderer Materialien.

RZ_PH_24_003_Insterat_BesterBeitrag_210x99_20240304.indd   1RZ_PH_24_003_Insterat_BesterBeitrag_210x99_20240304.indd   1 04.03.24   14:2004.03.24   14:20

HOLZBAU- 
FACHBERATUNG 

kostenlos und firmenneutral
pro:Holz Kärnten bietet allen am Holzbau Interessierten  

eine kostenlose und firmenneutrale Holzbau- 
Fachberatung. Termine beim Holzbau-Fachberater  

können individuell vereinbart werden.  
Anfragen richten Sie bitte per E-Mail an  

office@proholz-kaernten.at. 

Die schönsten Häuser aus Holz
Auf www.proholz-kaernten.at finden Sie die schönsten 

Kärntner Bauten aus Holz. Die Holzbaugalerie präsentiert 
eine reiche Auswahl an Gebäuden – Einfamilienhäuser, 

Mehrgeschoßer sowie öffentl iche und gewerbliche Bauten 
aus ganz Kärnten. Auf www.proholz-kaernten.at geben auch 

Videos  Einblick in ausgesuchte Holzbauten.

Zum Nachlesen: 
Detaillierte Informationen über verschiedene Möglichkeiten 

des Einsatzes von Holz und eine Auswahl an  
Kärntner Holzbauten finden Sie in zahlreichen kostenlosen 
Broschüren, die Sie bei proHolz Kärnten bestellen können. 

❙ Holzbau in Kärnten III
❙ Holzbaupreis Kärnten 2023
❙ Holz und Klimaschutz  
❙ Häuser aus Holz
❙ Fenster aus Holz
❙ Fassaden aus Holz
❙ Fußböden aus Holz

❙ Holz spart Energie
❙  Holz zu Gast – Tourismus 
baut auf Holz

❙  Holz bildet weiter – Aus-
bildungsstätten aus Holz

❙  Zeichen setzen – Gemeinden 
bauen mit Holz

Arbeitsgemeinschaft der Kärntner Forst- und Holzwirtschaft
A-9021 Klagenfurt, Europaplatz 1,  

Tel. +43 (0)5 90904-215, Fax: +43 (0)5 90904-204,  
E-Mail: office@proholz-kaernten.at 

www.proholz-kaernten.at
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Ihr 
Spezialist 

in Sachen Fenster, 

Haustüren, 

Sonnenschutz 

und 
Wintergärten.

Wahrscheinlich 
das beste Fenster.

exklusiv bei:

IGP Süd Völkermarkt 17 | 9100 Völkermarkt 
Tel.: 04232 /2409 | office@fensterdreier.at 
www.fensterdreier.at | www.ramani.at

Mehr über die Leistungen 
für die Holzbauplanung 
erfahren Sie hier:

KONTAKT
THEURL Austrian  
Premium Timber
Thal-Aue 128, 9911 Assling
www.theurl-holz.at

Der Büroneubau 
s‘Bärahus bindet 

mittels 521 ein-
zelnen Massiv-
holzelementen 

rund 514 Tonnen 
CO2 aus der At-

mosphäre THEURL

Das City Office in Vor-
arlberg überzeugt mit 
Massivholzprodukten 
von THEURL: Gut 509 m³ 
Wand- und Decken-
elemente wurden aus 
CLTPLUS gefertigt THEURL

Nachhaltiges Planen  
für den heimischen Holzbau
Wer mit Massivholz wie Brettsperr- und Brettschichtholz Projekte für Einfamilienhäuser, 
Schulen, Kindergärten oder den Hotel- und Wohnbau plant, leistet einen aktiven Klimabeitrag 
mit einer langlebigen und energieeffizienten Bauweise. Darüber hinaus speichern Gebäude 
aus Holz Kohlenstoff über den gesamten Lebenszyklus.

Werden bereits in 
der frühen Pro-
jektphase die 

Vorteile des Holzbaus be-
rücksichtigt, haben diese 
einen großen Einfluss auf 
den Projekterfolg. Ein vor-
rausschauendes Planen mit 
Massivholzprodukten be-
deutet Zeitersparnis, Re-
duktion von Fehlerquellen 
und Kosten und eine ver-
schnittoptimierte Produk-
tion. Umso wichtiger ist 

daher die Feinabstimmung 
zwischen Architektur, Trag-
werksplanung, Holzbau 
und dem technischen Holz-
bauteam bei THEURL. Da-
mit das Holzbauprojekt von 
den Produktionstechnolo-
gien profitiert, sind täglich 

über 400 Mitarbeiter für 
den reibungslosen Produk-
tionsablauf verantwortlich. 
An den Standorten in Stein-
feld und Assling erstellt ein 
16-köpfiges Holzbauteam 
fehlerfreie Werkpläne. Die-
se bilden die Grundlage für 

die Produktion und sind für 
die detailgenaue Fertigung 
der einzelnen Massivholz-
elemente entscheidend. 
Wie klug das Bauen mit 
Holz sein kann, zeigt ein-
drucksvoll das neue City 
Office in Vorarlberg. Für 
den siebenstöckigen Bü-
robau setzte man auf das 
Produktions- und Holz-
bau-Knowhow sowie auf 
die konstruktiven Massiv-
holzprodukte von THEURL.  

Wir begleiten Holzbauunternehmen – von der 
fehlerfreien Werkplanung, Abbund- und 

Logistikplanung bis hin zu Sonderlösungen.“ 

Stefan Steinkasserer, Bautechnik/Produktentwicklung
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Holzbau-, Spengler- & Dachdeckerarbeiten

www.tschabitscher.com
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